
SO; BELASTUNG VON 
KALKANSTRICHEN - EIN 
ALTES PROBLEM 

Die Vergipsung von Kalkfossaden 
(Umwandlung von Kalk in Gips 
durch so„ der Lufl bzw ... sauren 
Regen") ist ein bereits weit ,.u­
rtlckreichcndcs Problem. nur daß 
friiher die Vcrgipsung viel hmgsa­
mer erfolgte und lokal sehr unter• 
schiedlich war. Entsprechend die­
ser langsamen Vergipsung haben 
Kalkfässadcnans1richc länger ge­
halten. sind aber letztlich doch 
einer Vcrgipsung anhcimgefallen 
(Akkumulierung über längere 
Zeit). Dies kann man bei Fassa• 
denuntcrsuchungcn z. T. gut fest· 
stellen. vorausgesetzt die Fassade 
wurde SICIS mit Kalkfarbe Ober­
Strichen (und nicht abgekram) 
und die Proben stammen von 
einer nicht beregneten Stelle. Ein 
solches anschauliche!- Beispiel 
stammt z. B. von der Orcifaltig­
kci1skirehc in Salzburg (Kuppel• 
uimbour. Os1sei1e. Nullfläche ge­
schützt durch Hauptgesimse}, Die 
Schichtfolge ist seil der Erbauune. 
(1694--1702) ungestört . 
Die Abbildungen zeigen Rastcr­
elektronenmikroskopaufnahmen 
durch einen Oucrsehnin. der den 
barocken Fcinpurt (l inks im Bild) 
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und bis zu acht aufeinanderfol­
gende Maischichten enthält. Das 
erste Bild ist eine Elektronen• 
rückstreuaufnahme und ent­
spricht einer Massendichtevertei­
lung. Die Vergipsung der Kalkun­
gen zeichnet sich hier durch Auf­
hellungen (Massenzunahme) bc• 
reits ab. Besonders deutlich wird 
die Vcrgipsung am zweiten Foto. 
das die Schwefelverteilung mit 
dem selben Bildausschnitt zeigt . 
und hier rein die G ipsverteilung 
darstellt (helle Punkte). Etwas 
Gips findet sich bereits im Fein­
putz (ursprünglich Naturputzfas• 
sade); die ersten drei Kalkungen 
sind ,•o llständig vergipst. bei den 
restlichen fünf Fassungen ist 
meist nur die Oberfläche srnrk 
vergipst. während die Grundic• 
rung noch intakter Kalk ist (ein 
wichtiger Hinweis dafOr. daß die 
Vergipsung während der jeweili­
gen Bewittcrung der Malschiclnc 
erfolgte und nicht von je17.t 
stammt). 
Die Schichten samt den Vergip­
sungcn liegen gut übereinander. 
ohne Risse oder beginnende Ab· 
plntzungcn dazwischen und das 
z. T. s.eit über 200 Jahren. DumiL 
zeigen Untersuchungen an alten 
Farbanstrichen deutlich. daß für 
einen Kalkneuanstrich eine ver­
gipste Kalkschichte einen hinrci• 
chend guten Untergrund abgibt. 
Damit wird deutlich die Möglich• 
keit des oftmaligen Übersirci-

chens einer vergipsten Kalkober• 
fläche und die Haftfähigkeit die• 
ser Maischichten demon$lriert. 
Darüber hinaus kann man ablei­
ten, daß eine Fassade mit vergip­
sten Kalkanstrich unbcding1 zu­
nächst mit Kalk vorbehandelt 
werden sollte , selbst wenn ditt) 
nicht die Grundierung für eine 
neue Kalkfärbelung. sondern für 
ein anderes Farbsystem (z. 8 . Si­
likatfarbe) wäre. 
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